
3 FRANKENBERGER LAND Mittwoch, 3. Juni 2026

Haina/Kloster – Sie gibt Rät-
sel auf, die Glocke, nicht nur
wegen der drei Hasen. Viel-
mehr weist das im Kirchturm
des Klosters Haina hängende
Läuteinstrument mit dem
Tiersymbol auch Verzierun-
gen in Form von vier Reliefs
auf, die der Gießener Kunst-
historiker Prof. Dr. Markus
Späth jetzt erstmals entschlüs-
selt hat. Darauf weist der Ver-
ein der Freunde des Klosters
Hainahin.
Seine Erkenntnis: Die dort

angebrachten Zeichen bele-
gen, dass die beidenmächtigs-
tenHerrscher der Großregion,
der Landgraf von Thüringen
und der Erzbischof vonMainz,
damals über ihre Zuständig-
keiten für das noch im Bau be-
griffene Kloster Haina eine
Verständigung erzielt hatten.
Die so genannte Hasenglo-

cke ist bekannt dafür, dass auf
ihr dreiHasen abgebildet sind,
die durch ihre Anordnung in
Kreisform je ein Ohr mit ei-
nem Nachbarn teilen. Zu se-
hen sind nur drei Ohren, ohne
dassdiesdasBild stört, obwohl
es eigentlich sechs sein müss-
ten. Die Bedeutung dieser
Symbolik ist nicht zweifelsfrei
geklärt und steht auch hier
nicht in Rede. Das Interesse
von Prof. Markus Späth galt
vielmehr den vier Reliefs, die
ebenfalls beim Guss der Glo-
cke einst bei mehr als 1000
Grad Celsius auf deren Körper
aufgebrachtwurden.
Dieser Vorgang lässt sich

nach den Erkenntnissen des
Kunsthistorikers mit größter
Wahrscheinlichkeit auf die
Zeit zwischen1227und1230da-
tieren, also in die erste Bau-
phase der frühgotischen Klos-
terkirche. Der Bau war 1215 be-
gonnen worden, 1224 nahm
der Mainzer Erzbischof Sieg-
fried II. persönlich die Weihe
vor.
Der höchste deutsche Kir-

chenfürst befand sich damals
wie schon seine Vorgänger
und später seineNachfolger in

einem ewigen Konkurrenz-
kampf mit den Landgrafen
von Thüringen, die damals au-
ßer ihren Stammlanden auch
einen großen Teil Nordhes-
sens zu ihrem Einflussgebiet
zählten. Erst später sonderte

sichdieLandgrafschaftHessen
ab undwurde selbstständig. In
Thüringen herrschte seit 1217
Landgraf Ludwig IV. Seine Ehe-
frau war die heilige Elisabeth,
die nach demTod ihres Gatten
1227 nachMarburg übersiedel-

te. Als Vormünder ihres Soh-
nes Hermann II. übten von da
an Ludwigs jüngere Brüder
Heinrich Raspe und Konrad
dieMacht aus.
Just auf diesen Landgrafen

Konrad fand Prof. Markus
Späth nun Hinweise auf zwei-
en der vier untersuchten Reli-
efs auf derHasenglocke. Dabei
handelt es sich um die Replik
einesSiegelsundeinerMünze,
die mit größter Wahrschein-
lichkeit Konrad zuzuordnen
sind. In gleicher Weise ist auf
den anderen beiden Reliefs
der Mainzer Erzbischof Sieg-
fried II. von Eppstein auf der
Glocke verewigtworden.
Prof. Markus Späth, der an

der Universität Gießen den
Lehrstuhl für Kunstgeschichte
innehat, nimmt an, dass der
Guss der Glocke, ein äußerst
aufwändiger Akt, vor etwa 800
Jahren wie in anderen Fällen
vor prominentem Publikum
vollzogenwurde, eventuell so-
gar in Anwesenheit des Erzbi-
schofs Siegfried II. und des
Landgrafen Konrad höchst-
selbst.
Die beiden Fürsten und ihre

Vorgänger hatten zuvor um
ihren jeweiligen Einfluss auf
Haina hart gerungen und
dann eine Übereinkunft ge-
funden, wonach unter ande-
rem die Patronatsrechte der
Kirche vondenGrafenvonZie-
genhain, den Stiftern des Klos-
ters, auf den Erzbischof von
Mainz übergingen. Dies war
die Voraussetzung dafür, dass
die ursprünglich 1188 an der
Aulesburg bei Löhlbach ge-
gründete Abtei ins besser ge-
eignete Tal der Wohra verlegt
werdenkonnte. „Allerdingser-
forderte die Ortsverlegung die
Mitwirkung des Landgrafen,
denn Haina lag an der Naht-
stelle seiner beiden Besitz-
schwerpunkte in Thüringen
und Hessen“, schreibt Prof.
Markus Späth dazu in einem
Aufsatz, der jüngst unter dem
Titel „Klingende Münze, tö-
nendes Siegel“ in dem Heidel-

berger Fachinformations-
dienst arthistoricum.net er-
schienen ist.
Mit dem gemeinsamen Auf-

tritt der beiden Hoheiten und
der Replikation ihrer Siegel
undMünzen auf derHasenglo-
cke wurde diese Übereinkunft
nun gewissermaßen rechts-
verbindlich bekräftigt. Inso-
fern könnte das Ganze „ein
symbolischer Akt des Interes-
senausgleichs vor einer größe-
ren Öffentlichkeit gewesen
sein“, heißt es weiter in der
Studie des Gießener Kunsthis-
torikers. „Der Klang der ge-
schlagenen Glocke kündete
fortan von der Übereinkunft
des Erzbischofs und des Land-

grafen zur Verlegung des Klos-
ters an den endgültigen Stand-
ort, soweit ihr Schall reichte.
Gerade über die Reichweite
von Glockenklang definierten
sich im Spätmittelalter
Rechtsräume.“
Und wenn auch in der Folge

nur noch der Glöckner die Ha-
senglocke in ihremDachreiter
zuGesichtbekam, „war fürdie
Initiatoren des Glockengusses
die Präsenz von Bild und
Schrift offensichtlich von gro-
ßer Bedeutung“, schreibt Prof.
Markus Späth. Der Kirchturm,
der den Dachreiter ersetzte
undheute dieHasenglocke be-
herbergt, wurde erst im 19.
Jahrhundert gebaut.
Info: Der Aufsatz kann abge-

rufen werden unter
zu.hna.de/hasenglocke.
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Geheimnis der Hasenglocke enthüllt
Kunsthistoriker entschlüsselt Reliefs – Hinweis auf Einflussmächtiger Herren auf Kloster Haina

Drei Löffel, zwölf Beine: Im Museumsshop des Klosters Haina
bietet derVerein derKlosterfreundeHainadasMotiv derHa-
senglocke an. FOTO: KARL-HERMANN VÖLKER

Das Wappensiegel von Land-
graf Konrad von Thüringen.
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Das Thronsiegel Siegfrieds II.
von Eppstein, Erzbischof von
Mainz.

Dr. Markus Späth
Professor für Kunstgeschichte

des Mittelalters,
Universität Gießen

EsstehtaufdemGartentisch
undsiehtauswieeinArtefakt:
dasHeiligtummeinesEhe-
mannsunddesGattenmeiner
bestenFreundin–derWachs-
fresser.Diebeidenhabenüber
denWinterhinwegeineSam-
melwutentwickelt. JedesTee-
licht, jederStumpen, sogar
ganzeKerzenwurdeneinge-
schmolzen.
Jetzt istSommerunddie

MännerhabeneinneuesPro-
jekt: eineCitronella-Verschwö-
rung.DieMückenverjagen, sei
derPlan,verkündetendie
Heimwerker.Gesagt,getan.Es
wurdeeineDosisätherischen
Zitronenöls indas flüssige
Wachsgekippt,dievermutlich
ausreicht,umdiegesamte
MückenpopulationMitteleuro-
paszunarkotisieren.Dererste
HärtetestbeimGrillabend
verlief – sagenwir–effektiv.
DerWachsfresserverjagtdefi-
nitivMücken.Erverjagtaller-
dingsauchKatzen,dieVögel,
dieNachbarnundjeglichen
Appetit aufGrillfleisch.
DasGuteanderWachs-Akti-

on ist:Wirhabennochkeinen
einzigenMückenstich.Das
Schlechte:UnsereKleidung
riechtdauerhaftnacheiner
MischungausToilettenstein
undLagerfeuer. SolltenSiealso
demnächstamHimmeleine
Rauchwolkesehen,diever-
dächtignachZitrusfrische
riecht–rufenSiebittenichtdie
Feuerwehr.Dassindnurunse-
reMänner,diedasWachs-Erbe
desWintersaufbrauchen.

Räuchermännchen
im Sommerbetrieb
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Frankenberg – Unbekannte
sind ineinenFrankenbergerKi-
osk eingebrochen.Dies teilt die
Polizei mit. Nach ersten Schät-
zungen entstand ein Schaden
von mehreren tausend Euro.
DiePolizeibittetumHinweise.
In der Nacht von Sonntag, 31.

Mai, auf Montag, 1. Juni, schlu-
gendieunbekanntenTäter laut
Polizei eine Scheibe eines Ki-
osks in der Uferstraße ein und
verschafften sich so Zugang zu
demGebäude.Sieentwendeten
mehrere Packungen Zigaret-
ten, alkoholische Getränke, ei-
nen Computer, eine Kaffeema-
schine sowie Behältnisse mit
Bargeld. Der Gesamtschaden
beträgt nach ersten Schätzun-
genmehrere tausendEuro.
Die Kriminalpolizei Korbach

hat die weiteren Ermittlungen
übernommen und bittet um
Hinweise,Tel. 05631/9710. nh/jbe

Unbekannte
brechen in
Kiosk ein

SoerreichenSieheute
die Lokalredaktion:

Telefon:06451/723318
Fax:06451/723325
E-Mail: frankenberg@hna.de

hna.de
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Frankenberg – Das Museum
im Kloster Frankenberg, ehe-
mals Heimatmuseum, ver-
zeichnete nach seiner Neu-
konzeption weiter gesteiger-
te Besucherzahlen. Im Jahr
2025, so berichtete Dr. Birgit
Kümmel in der Jahreshaupt-
versammlung des Museums-
fördervereins Philipp-
Soldan-Gesellschaft Franken-
berg, empfing es 3842 Gäste,
darunter die Teilnehmer an
57 Führungen und 16 beson-
deren Veranstaltungen.
Der Kräutermarkt am Inter-

nationalen Museumstag und
die Sternwanderung auf dem
Hugenottenpfad mit Gottes-
dienst in der Mauritiuskapel-
le zur Interkulturellen Wo-
che des Landkreises bescher-
ten besonders viele Besucher.
In ihrem bebilderten Jah-

resbericht lobte die Muse-
umsleiterin und Vorsitzende
der Philipp-Soldan-Gesell-
schaft Dr. Kümmel besonders
die gute Zusammenarbeit
mit dem Frankenberger Ge-
schichtsverein, der seine Vor-
träge regelmäßig in der Mu-
seumskapelle veranstalte.

Auch das Interesse bei den
Landfrauenvereinen in der
Region sei sehr groß gewe-
sen.
Intensiv sei dasMuseumda-

mit beschäftigt, die Bestände
seiner Dauerausstellung digi-
tal zu inventarisieren. Dazu
habe es sich an die speziell
entwickelte webbasierte
Software digiCULT ange-
schlossen, ein Tool zur digita-
len Inventarisierung musea-
ler Objekte, das vom Muse-
umsverband Hessen kosten-
frei angebotenwerde.

Sammlung breiter
zugänglichmachen

Außerdem nehme das Mu-
seum im Kloster Franken-
berg zusammen mit vier an-
deren Museen in Hessen an
einem Pilotprojekt der Deut-
schen Digitalen Bibliothek
teil, teilte Dr. Kümmel mit.
Dabei gehe es um eine Infra-
struktur zur Digitalisierung,
Vernetzung und Sichtbarma-
chung von Sammlungen.
Auch kleinereMuseen erhiel-
ten durch solche digitale Prä-

senz Sichtbarkeit und könn-
ten ihre Bestände einem grö-
ßeren Publikum präsentie-
ren, betonte sie.
Als Erstes seien auf dieser

Plattform Fotos von den be-

rühmten 33 Balkenköpfen
des Frankenberger Künstlers
Philipp Soldan (1500-1569),
aufgenommen von Fotogra-
fenmeister Werner Vöhl, ein-
gestellt worden.

Ein Punktscheinwerfer im
Kreuzgang des ehemaligen
Klosters Georgenberg ist auf
ein kleines, in den Sandstein
gehauenes, lächelndes Män-
nergesicht gerichtet. „Wir
wissen nicht, wer es dort ein-
gehauen hat und wer es ist.
Wir haben ihn einfach Wi-
gand genannt“, berichtete
die Museumsleiterin. Zusam-
men mit Kirsten Hauer und
Friedhelm Krause habe sie
das geheimnisvolle Relief ge-
nutzt, um ein Such-Faltblatt
mit einem Worträtsel zu ent-
wickeln. Die Aufgabe für Kin-
der: „Ich binWigand, derMu-
seumsgeist. Finde meine tie-
rischen Freunde!“ Für richti-
ge Lösung erwarte kleine
Besucher im Foyer eine Be-
lohnung.
Nach dem Finanzbericht

von Schatzmeisterin Ruth Pi-
ro-Klein für 2025 und der er-
folgten Kassenprüfung durch
Simon Ulrich und Annette
Schmieding-Foerster erteil-
ten die Mitglieder der Phi-
lipp-Soldan-Gesellschaft dem
Vorstand einstimmig Entlas-
tung. zve

Museum nutzt digitale Plattformen
Förderverein Philipp-Soldan-Gesellschaft Frankenberg hielt Rückblick auf 2025

Geheimnisvolles Steingesicht: Ein kleines Rätsel-Faltblatt für
Kinder mit dem Museumsgeist „Wigand“ stellte Dr. Birgit
Kümmell in der Jahreshauptversammlung der Philipp-
Soldan-Gesellschaft vor. FOTO: KARL-HERMANN VÖLKER


